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formte im gebtuar 1924 mit bert Sauarbeiten begonnen
merben, nacftbem bie Sorlage in ber ©emeir.beabftim»
mnng oom 3. unb 4. Sooember 1923 mit 6252 ga
gegen 1593 SReirt angenommen mürbe, Sie gertigfteH
lung beS SohbaueS erfolgte in ber erftaunltd) furzen
Seit non 10 Sonaten. EBähtenb bie Sauarbeiten im
Sinter 1924/25 in ber Çauptfac^e ruhten, fetjte im
grühjaht 1925 ber innere SluSbau mächtig ein. ®er
Dermin für bie geriigfieEung beS SaueS mürbe auf
1. Sai 1926 feftgefe^t. St§ auf einige Ktetnigfetten
fieht baS ©ebäube beute fertig oor uns, fo baff e§ ber
©chule gur SenuEung übergeben werben fonnte.

®aS ©ebäube geidjuet fich oor allem burd) eine über»
auS flare @runbrig»®iSpofitton aus. 3" beiben Seiten
eineë bominierenben SUteltrafteS, melier bie Hauptgu»
gange enthält, fliegen ftetj groei glügel an, bie ibrerfettS
ber |jeloetia= unb Sernaftrage entlang red)trolnflig ab.
gebogen ftnb. Son ben SreppenljauShaEen beS Sittel»
baue! fann bie gange ©runbrigentmidlung leidjt über»

bli(ft merben, maS ein foforiigeS S'atechtftabe« in bem
130 Säume er.thaltenben ©ebäube ermöglicht. Sehen
mir unS im Sittelbau, in ben mir non ©üDen ober
Sorben buräj SBinbfänge eintreten, nähet um, fo ftogen
mir auf foigenbe fid) an bie groge ©tngangShaEe an»
fchliegenben Saume: älbroartloge, Seftorate ber Seal»
unb Siterarabteilung mit entfpredjenben EBartegimmern,
bie ^tauptireppenpufer unb bie Zugänge nad) bem Un»

tergefdjog.
erften ©iod treten mir in eine brunnengefdjmüdte

SorhaEe, bie auch im gmeiten ©tod mieberfe|rt. Son
biefer SotbaEe fommen mir burd) fünf groge ®oppel=
türen in bie als gefiraum gebaute 3lula, bie g tuet nor»
male ©efdjoghöhen In SInfprudj nimmt unb bas Senium
ber gangen 9lnlage bilbet. 2tn bte ca. 350 ©itsplätje
emljaltenbe lula fdjliegt ftd) bie Süffne an, meldse ben
oerfchiebenften Seranftaltungen fornogl ber ©hule als
aud) ber Sereine unb Korporationen bienen foil. Seoor
mir bie obern ©todroerfe beS SittelbaueS betreten, pal»
ten mir Umfchau in ben anfchliegenben ©eitentraften.
Sluf ber ©übfeite Oer biefe ©etten» ober 3wif<^entraïte
in allen ©tocfmerfen bur^lcsufenben 4 Seter breiten
Korribore liegen in ber fmuptfadje bie normalen Klaffen»
gimmer, beten ©rögenoerhältniffe für bie Aufnahme oon
maximal 36 ©Gütern beregnet ftnb, ®ie ÉuSftattung
biefer Klaffengimmer erfolgte auf ber ©runblage größter
©Infachheit unb Qraecfmä^igfeii. 3luf ber Sorbfelte ber
Korribore liegen bie Slborte unb jene non bret genflern
beleuchtete ©eitenhaEe, meldje eine einmanbfreie Seilet=
ung auch ber Korribore geroährleiftet. $n ben fie^ an
bie S^M'ï^nlrafie ßufchiitgenben glügeln IcngS ber
fteloetia» unb Sernaftrage ftnb bie ©pegialabtcitungen
untergebracht, bte mit einer rooblburchbachten @inrttf)tung
ein befonberS lebhaftes $ntereffe erroecfen bürften. ®ie
im SBefiflügel ftd) befinbenfce tßbpftfabteilung erfiredt ftdj
auf bos ©ebgefdjcg unb Untergefchog, ®te boppelt an.
gelegten Sebrgimmer mit anfieigenber Seftuf)lung unb
aOen @hrad)tungen für t|3rojefttonen unb ©jrperimentier»
gwecfe fielen in birefter Serbittbung mit bem 3iwwer
beS Sekrets unb einem SorbereitungSgimmer, in welchem
bie für ben Sh#*«kerricht erfotberlichen ©jperimentier»
Apparate bereügefieüt merben. ©in großer ©ammtungS»
räum bient gur 2lufberoahrung beS gahlt eichen ®emon»
firationSmaterialS. ®ie Saume für bie ©cMlerübungen
liegen im Hatergefcljjog, reo fid) aucb ber Saum für bie

§ur ©rgeugung ber Detfdjiebenen ©tromarten noimer.btge
Safchtne beftnbet. ©Ine geräumige SBerfftätte ermöglicht
bem Ébmarf, ba§ ®emonftrationSmaterial ftetS in gutem
Suftanbe gu erhalten. Heber ber Sb#fabteilung liegen
im 1. ©toef ebenfaßS in boppelter 3lnorbnung bie Säume
für Saturgefdjtdjte.

$m 2. ©tod befinben mir unS im Sereid) ber ©eo»

graphie. ®te Korribore tn btefen ©pegialabteilungen ftnb
burchmeg fehr breit gehalten, öamit fie gugletch ben 3>»ecf
als ÉuSjMungSrâume gu erfüEen oermögen. ®ie ©hemle»
abteilung liegt im Dftflügel unb roeift im mefenttichen
btefetbe Saumoerteilung auf, mie bte ißh#fabteitung.
©ine gro^e ®unfel!ammer fteht ^iec für photographiée
Hebungen gur Serfügung. ®er 1. unb 2. ©tod btefeS

DftflügelS enthalten tm ©egenfah gum SBeftflügel nur
normale Klaffengimmer, bie ha«ptfä<hE«h ®on ber |>anbelS»
fchule belegt ftnb. ®a bie Unterbringung ber fmnbelS»
fchule im Seubau nicht oon Anfang an oorgefehen mar,
muffte ba§ Seftoröt birfer Abteilung im 2. ©tod beS

DfiflügelS untergebracht merben. 3lufjer ben bereits an»

geführten Saboratorien für Shßfif unb ©hemte liegen im
Hntergeéo^ bie auS oter Si«uu?ïu beftehenbe unb gut
befonnte Stbmartmohnung, ber Saum für ©chülerfpelfung,
einige Kontorräume ber £)änbelSf<hule, bie Sehrmittel»
gentrale, bie Soudjen» unb 3lnfleiberäume, baS
beS ©chulargteS, bie itBafd)fücf)e unb einige biSponible
KeEerräume. ©ine SBarmroaffer Sumpenheigung mit
SBarmmafferbereitungSanlage fomte bie Kohlenräume be»

ftnben ftdj noch eiue ®reppe tiefer im SBeftflügef. IHudh
bie oon ber ^eloctiaftra^e auS gugängliche Setogarage
ift hi«ï untergebrad^t. @S bleibt uns nod)'.übrig, im
®achfiodt Hméau gu halten, mo mir im Sittelbau bie
nad)' Sorben gelegenen ©äie für Kunftgeid)nen famt ben
gugehorigen Sehrergimmern unb SobeEräume antreffen.

güt bte ©eftaltung beS Steuern mar mie tm Qnnern
ber ©runbfah größter ©achti^feit unb ©tnfachheit *najj»
gsbenb. ©ine fparfame beforatioe Seljanblung geigt nur
ber Sittelbau, ber mit fetnen mächtigen tß'daftern etnen
mtrffamen aibfchluf ber ®horntannftra§e bilbet. ®aS
gange ©ebäube fommt burd) feine ruhige Saumaffe gu
tmpofanter EBirfung, bte noc| gefteigert mirb, roenn ein»
mal bie norblid)e ©chmudhofanlage tn Serbinbung mit
bem geplanten SanbeSbibliothef» unb SerroattungSgebäube
fertiggefteflt tfl

OPettbewerb um Pläne für die Jfusgesfaltuns
der Seeufer im Gebiete der Studt Zürich

und ihrer Uororte.
(Sorrefponbenj.)

gn ben legten Qahrgehnten hat bie ©tabt 3üeid) auf
bem ©ebiete beS ÇodhbaueS rote ber SebauungSpläne
mehrere grofje SSettbemerbe mit gutem ©rfolg burd)»
geführt. Sid)t aüetn, bag baburd) gachleute oon Suf
mit jüngeren, aufftrebenben Talenten ihre Kräfte meffen
föntien, fonbern bte 9lBgemeinheit gieht audh barauS groge
Sorteile, bag bie EBettberoerbSergebniffe tn 3luSfteflnngen
gucänglidh pemad^t merben. ©tne Setoffentlief) ung beS
UtteüS beS ^ßreiSgeric^leg, femie ber mit Steifen bebach»
ten unb ber angefauften ©ntroürfe, fann bei biefem Hat»
fang ber Slufgabe nic^t auf SoEftänbigfett ülnfprud) er»
heben, unb gubem lernt ber aufmetffame Setrachter auS
allen eingereichten SorfdEägtn, manchmal freilich um
nach ber Sichtung, mte eS nicht gemacht merben foE.

®er neuefte SSBettbemerb 3«ti^§, auSgefchrieben im
grühting 1925, umfagt bie Ufergeftaltung beS ©tabtge»
bteteS unb ber anfiogenben ©eegemeinben. @S ift nicht
ber etfie SBettbemerb biefer 3lrt in ber ©tabt 3ürich.

3ut ©rlangung non ^Scojeften für bie öuatanlagen
in 3üri<h érieb ber ©tabtrat am 4. ®egember 1873
eine Konfurreng auS. 3luf ©runb eines amtlichen @nt=
murfeS, ber augerhalb biefeS SBettbemerbeS bem Steté'
gerichte unterbreitet unb fpäter unter Senütjung einiger
Konfurrengentmürfe umgearbeitet morben mar, fanb in ber
£auptfad)e ber 3luSbau ber beftehenben Quaianlagen im
©ebiete ber ©tabt bis gur grauenbabauftalt am Spthen--
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konnte im Februar 1924 mit den Bauarbeiten begonnen
werden, nachdem die Vorlage in der Gemeindeabstim-
mung vom 3. und 4. November 1923 mit 6252 Ja
gegen 1593 Nein angenommen wurde. Die Fertigste!-
lung des Rohbaues erfolgte in der erstaunlich kurzen
Zeit von 10 Monaten. Während die Bauarbeiten im
Winter 1924/25 in der Hauptsache ruhten, setzte im
Frühjahr 1925 der innere Ausbau mächtig ein. Der
Termin für die Fertigstellung des Baues wurde aus
1. Mai 1926 festgesetzt. Bis aus einige Kleinigkeiten
steht das Gebäude heute fertig vor uns, so daß es der
Schule zur Benutzung übergeben werden konnte.

Das Gebäude zeichnet sich vor allem durch eine über-
aus klare Grundriß-Disposition aus. Zu beiden Seiten
eines dominierenden Mitteltraktes, welcher die Hauptzu-
gänge enthält, schließen sich zwei Flügel an, die ihrerseits
der Helvetia- und Bernastraße entlang rechtwinklig ab-
gebogen sind. Von den Treppenhaushallen des Mittel-
baues kann die ganze Grundrißentwicklung leicht über-
blickt werden, was sin sofortiges Zurechtfinden in dem
130 Räume enthaltenden Gebäude ermöglicht. Sehen
wir uns im Mittelbau, in den wir von Süden oder
Norden durch Windsänge eintreten, näher um, so stoßen
wir auf folgende sich "an die große Eingangshalle an-
schließenden Räume: Abwartloge, Rektorate der Real-
und Literarabteilung mit entsprechenden Wartezimmern,
die Haupttreppenhäuser und die Zugänge nach dem Un-
tergeschoß.

Im ersten Stock treten wir in eine brunnengeschmückte
Vorhalle, die auch im zweiten Stock wiederkehrt. Von
dieser Vorhalle kommen wir durch fünf große Doppel-
türen in die als Festraum gedachte Aula, die zwei nor-
male Geschoßhöhen tu Anspruch nimmt und das Zentrum
der ganzen Anlage bildet. An die ca. 350 Sitzplätze
emhaltende Aula schließt sich die Bühne an, welche den
verschiedensten Veranstaltungen sowohl der Schule als
auch der Vereine und Korporationen dienen soll. Bevor
wir die obern Stockwerke des Mittelbaues betreten, Hal-
ten wir Umschau in den anschließenden Seitentrakten.
Auf der Südseite ver diese Seiten- oder Zwischentrakte
in allen Stockwerken durchlaufenden 4 Meter breiten
Korridore liegen in der Hauptsache die normalen Klassen-
zimmer, deren Größenverhältnisse für die Ausnahme von
maximal 36 Schülern berechnet sind. Die Ausstattung
dieser Klassenzimmer erfolgte auf der Grundlage größter
Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Auf der Nordseite der
Korridors liegen die Aborte und jene von drei Fenstern
beleuchtete Seitenhalle, welche eine einwandfreie Belicht-
ung auch der Korridore gewährleistet. In den sich an
die Zwischentrakte anschließenden Flügeln längs der
Helvetia- und Bernastraße sind die Spezialabteilungen
untergebracht, die mit einer wohldurchdachten Einrichtung
ein besonders lebhaftes Interesse erwecken dürsten. Die
im Westflügel sich befindende Physikabteilung erstreckt sich

auf das Erdgeschoß und Untergeschoß. Die doppelt an
gelegten Lehrzimmer mit ansteigender Bestuhlung und
allen Einrichtungen für Projektionen und Experimentier-
zwecke stehen in direkter Verbindung mit dem Zimmer
des Lehrers und einem Vorbereitungszimmer, in welchem
die für den Physikunterricht erforderlichen Experimentier-
Apparate bereitgestellt werden. Ein großer Sammlungs-
räum dient zur Aufbewahrung des zahl: eichen Demon-
strationsmaterials Die Räume für die Schülerübungen
liegen im Ui-tergeschoß, wo sich auch der Raum für die

zur Erzeugung der verschiedenen Stromarten notwendige
Maschine befindet. Eine geräumige Werkstätts ermöglicht
dem Abwart, das Demonstrationsmaterial stets in gutem
Zustande zu erhalten. Ueber der Physikabteilung liegen
im 1. Stock ebenfalls in doppelter Anordnung die Räume
für Naturgeschichte.

Im 2. Stock befinden wir uns im Bereich der Geo-
graphie. Die Korridore in diesen Spezialabteilungen sind
durchweg sehr breit gehalten, damit sie zugleich den Zweck
als Ausstellungsräume zu erfüllen vermögen. Die Chemie-
abteilung liegt im Oftflügel und weist im wesentlichen
dieselbe Raumverteilung aus, wie die Physikabteilung.
Eine große Dunkelkammer steht hier für photographische
Uebungen zur Verfügung. Der 1. und 2. Stock dieses

Ostflügels enthalten im Gegensatz zum Westflügel nur
normale Klassenzimmer, die hauptsächlich von der Handels-
schule belegt sind. Da die Unterbringung der Handels-
schule im Neubau nicht von Anfang an vorgesehen war,
mußte das Rektorat dieser Abteilung im 2. Stock des

Ostflügels untergebracht werden. Außer den bereits an-
geführten Laboratorien für Physik und Chemie liegen im
Untergeschoß die aus vier Zimmern bestehende und gut
besonnte Abwartwohnung, der Raum für Schülerspeisung,
einige Kontorräume der Handelsschule, die Lehrmittel-
zentrale, die Douchen- und Ankleideräume, das Zimmer
des Schularztes, die Waschküche und einige disponible
Kellerräume. Eine Warmwasser-Pumpenheizung mit
Warmwasierbereitungsanlage sowie die Kohlenräume be-

finden sich noch eine Treppe tiefer im Weftflügel. Auch
die von der Helvetiastraße aus zugängliche Velogarage
ist hier untergebracht. Es bleibt uns noch übrig, im
Dachstock Umschau zu halten, wo wir im Mittelbau die

nach Norden gelegenen Säle für Kunstzeichnen samt den
zugehörigen Lehrerzimmern und Modellräume antreffen.

Für die Gestaltung des Aeußern war wie im Innern
der Grundsatz größter Sachlichkeit und Einfachheit maß-
gebend. Eine sparsame dekorative Behandlung zeigt nur
der Mittelbau, der mit seinen mächtigen Mastern einen
wirksamen Abschluß der Thormannstraße bildet. Das
ganze Gebäude kommt durch seine ruhige Baumaffe zu
imposanter Wirkung, die noch gesteigert wird, wenn ein-
mal die nördliche Schmuckhofanlage in Verbindung mit
dem geplanten Landesbibliothek- und Verwaltungsgebäude
fertiggestellt ist.

Wettbewerb um Pläne für Sie Msgeslsllung
Ser Keeuker lm keblele Ser 5tsât Süricv

uns lbrer ttororte.
(Korrespondenz.)

In den letzten Jahrzehnten hat die Stadt Zürich auf
dem Gebiete des Hochbaues wie der Bebauungspläne
mehrere große Wettbewerbe mit gutem Erfolg durch-
geführt. Nicht allein, daß dadurch Fachleute von Ruf
mit jüngeren, aufstrebenden Talenten ihre Kräfte messen
können, sondern die Allgemeinheit zieht auch daraus große
Vorteile, daß die Wettbewerbsergebniffe in Ausstellungen
zucänglich gemacht werden. Eine Veröffentlichung des
Urteils des Preisgerichtes, sowie der mit Preisen bedach-
ten und der angekauften Entwürfe, kann bei diesem Us?-
fang der Aufgabe nicht auf Vollständigkett Anspruch er-
heben, und zudem lernt der aufmerksame Betrachter aus
allen eingereichten Vorschlägen, manchmal freilich nur
nach der Richtung, wie es nicht gemacht werden soll.

Der neueste Wettbewerb Zürichs, ausgeschrieben im
Frühling 1925, umsaßt die Ufergestaltung des Stadtge-
bietes und der anstoßenden Seegemeinden. Es ist nicht
der erste Wettbewerb dieser Art in der Stadt Zürich.

Zur Erlangung von Projekten für die Quaianlagen
in Zürich schrieb der Stadtrat am 4. Dezember 1873
eine Konkurrenz aus. Auf Grund eines amtlichen Ent-
wurfes, der außerhalb dieses Wettbewerbes dem Preis-
gerichte unterbreitet und später unter Benützung einiger
Konkurrenzentwürfe umgearbeitet worden war, fand in der
Hauptsache der Ausbau der bestehenden Quaianlagen im
Gebiete der Stadt bis zur Frauenbadanstalt am Mythen-
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quai unb bis pm 3öric^l)0t:n in ben fahren 1881 bis
1888 fiatt.

©eftüijt auf generelle amtliche projette für bte Quai»
erroetterung erfuc|te bann ber ©tabtrat 3örrc£) ben ßür»
djer StegierungSrat um bte SeroiHigung ber exforberltcfjen
Auffüllungen am projezierten 3âïi<^^ornquai bis Siefen»
brunnen etnerfeitS unb am geplanten 3Jipi^enquai bis
SBoUtéljofen anberfeitS. D^ne roefentliche Anbetungen
genehmigte ber 9îegterungSrat bie ©eeauffüHungSprojefte
unb fe^te mit Sefcljlüffen »am 4. April 1908 für ben
Büridhhornquai unb nom 27. äftai 1911 für ben SJlp»

thenquai bte maximale AuSbelpung ber Auffüllungen
buret) KonjeffionSlinten feft. Son btefen Srojelten ift
nur ein Heiner Seil beS SRgthenquaiS aufgeführt.

Set äöettberoerb ©rofj»3üsidh lieferte fetne geeigneten
©runblagen gu einem enbgültigen ißrojeft für bie Quai»
aufbilbung.

Sie bauliche ©ntroidlung ber ©tabt 3"^'^ unb ber
nädfjjten ©eegemeinben erforbert nunmehr eine 91eube»

arbeitung ber AuSgefialtung ihres gefamten UfergebieteS
mit befonberer Serüdftdhtigung ber Bebauung im Quai»
bereidhe.

Sieben allgemeinen fragen ber Bebauung beS Ufer»
gürtelS, roie ©rünanlagen, ©rholungs» unb ©chmudtan»
tagen, ©piel», Sabe» unb ©portpläbe, |>afen= unb San»
bungSpläfce, erforbert bie im Segriffe ftehenbe bauliche
Umgeftaltung beim Sahnhof ©nge red)tjeitige Sorforge,
ba§ bte neue überbauung ftrafjen» unb oertehrStechntfdE)
ben neuen Anforöerungen entfpricht unb bie Hochbauten
fleh richtig InS ©tabtbilb einfügen, 3meifelSot)ne finb
btef fragen, beren Abflärung unb Söfung gerabep
einem SBettberoerb rtefen.

Ste 21 uf ga ben be § Söettb eroerbeS roaren in
folgenbem Programm pfammengefafjt :

Ser ©tabtrat non Rurich unb bie ©emeinberäte non
Kilchberg, KüSnadt)t unb 3olliïon neranftalten etnen SBett»
beroerb unter ben fdhroeijerifdhen unb in ber ©cbroetj
minbeftenS feit 1. Januar 1923 niebergelaffenen jfact)»
feuten pt ©rlangung non ©ntroürfen für bie ©eeufer
im (Sebtete ber ©tabt 3ürich, ber genannten ©emeinben,
fomie ber ©emeinbe SRufdjIiiorr.

Son ben Seroerbern pgejogene SJiitarbeiter müffen
ebenfalls in ber ©chroetj »erbürgert ober fett 1. Januar
1923 ununterbrochen niebergelaffen fein.

3ur Seilnahme am SBettberoerb finb auch Seamte
ber öffentlichen Serroaltungen, einfchltefjlich berjenigen
ber ©tabt 3üri<h unb ber Sororte pgelaffen.

Sie Searbeitung hatte eine einheitliche unb organise
Aufteilung pm 3'ele. Hauptaufgabe roar bie Schaffung
einef mögttc|ft pfammenhängenben ©rüngürtelS als Ufer»
rahmen, mit bem 3mecEe, baS Ufergebtet, foroeit immer an»
gängig, ber öffentlichen Senü^ung pgängltclj p machen.

©rholungS» unb ©d£)mucfanlagen, fftafenfpielplähe,
Summelpläije für Kinber unb eine burdhgehenbe Sro»
menabenroeganlage roaren neben Sabeanftalten, SootS»
häufern, Hafenanlagen unb SanbungSplätjen als Se»

ftanbteile beS QuaigürtelS oorpfehen. Sie Sorfchläge
für bte Siegelung ber Sebauung beS unmittelbaren Ufer»
bereicheS foHten fi<h auf ben SebauungSplan unb bte

mafjgebenben Sauorbnungen unb bei roichtigen Quai»
Partien auch auf bie architeftonifche ©eftaltung begehen.
An bie beftehenbe Sebauung roar tunltchft anplnüpfen :

Ser ©haraïter ber ©tabt ßfaich unb ber Sororte foH
auch in ben SBettberoerbSoorfchlägen pr Serüctftchtigung
fommen. Auf bie Surchfüfubarfett ber Sorfchläge in
finanjieüer Hinfi^t roar bei ber Searbeitung roeitgehenbe
IRäcfficE)t p nehmen.

Ste befonberen Semerîungen jur Aufgabe
lauteten :

1. Sie beftehenben ©tationSanlagen unb bie Stnten»
führung ber ©c|roei}. SunbeSbahnen im SSBettberoerbS»

gebiete famt ber im Sageplan 1:1000 eingetragenen
©renje ftnb als feft p betrachten.

Sie gläche ber heute noch betriebenen Sahnftrecfe oom
Sleicherroeg an bis pm ïïlturaltengut famt ber heutigen
©tation ©age fällt in baS ©igentum ber ©tabt 3üdth
unb ift für bte Srojeîtierung »erfügbar, ber Alfreb ©fdher»
plah ïann überbaut roerben.

2. Sie ©inführung eines ©chiffahrtSîanaleS in ben
3üridhfee ift in ben Srojeflplänen nid^t p berüctfidhtigen.

3. Ser heutige Sampfboothafen mit SBerft bei ber
©tation SBoUiShofen ©. S. S. fann »erlegt roerben. gür
bie Serlegung ïommen nur baS linfe ©eeufer unterhalb
beS „Horn SÖMiShofen" in grage. ©eletfeanfchlufj an
bie iinfSufrige 3ürichfeebahn ift nid|t unbebingteS @r=

forberniS. 3ur Serfügung müffen flehen: ©troa 16,000 m-
SBafferfläche bei 300 m ©eefront, etroa 20,000 Sanb»
fläche für SBerfthaHe, äßerlftätten, Sureaur, Sagerplä^e
ufro.

4. Sorfchläge für bie Serlegung ber »orhanbenen
SanbungSfteUen für Sampfboote ftnb pläfftg.

5. 3m ©tabtgebtet ift am linlen unb am rechten
Ufer je eine Hufeuanlage, mit Sagetplä^en für Sauma»
terialien, Stegeplä^e für ©egelboote ufro., mit je etroa
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quai und bis zum Zürichhorn in den Jahren 1881 bis
1888 statt.

Gestützt auf generelle amtliche Projekte für die Quai-
erweiterung ersuchte dann der Stadtrat Zürich den Zür-
cher Regierungsrat um die Bewilligung der erforderlichen
Auffüllungen am projektierten Zürichhornquai bis Tiefen-
brunnen einerseits und am geplanten Mythenquai bis
Wollishofen anderseits. Ohne wesentliche Änderungen
genehmigte der Regierungsrat die Seeauffüllungsprojekte
und setzte mit Beschlüssen vom 4. April 1908 für den
Zürichhornquai und vom 27. Mai 1911 für den My-
thenquai die maximale Ausdehnung der Auffüllungen
durch Konzesfionslinten fest. Von diesen Projekten ist
nur ein kleiner Teil des Mythenquais ausgeführt.

Der Wettbewerb Groß-Zürich lieferte keine geeigneten
Grundlagen zu einem endgültigen Projekt für die Quai-
ausbildung.

Die bauliche Entwicklung der Stadt Zürich und der
nächsten Seegemeinden erfordert nunmehr eine Neube-
arbeitung der Ausgestaltung ihres gesamten Ufergebietes
mit besonderer Berücksichtigung der Bebauung im Quai-
bereiche.

Neben allgemeinen Fragen der Bebauung des Ufer-
gürtels, wie Grünanlagen, Erholungs- und Schmuckan-
lagen, Spiel-, Bade- und Sportplätze. Hafen- und Lan-
dungsplätze, erfordert die im Begriffe stehende bauliche
Umgestaltung beim Bahnhof Enge rechtzeitige Vorsorge,
daß die neue llberbauung straßen- und verkehrstechnisch
den neuen Anforderungen entspricht und die Hochbauten
sich richtig ins Stadtbild einfügen. Zweifelsohne sind
dies Fragen, deren Abklärung und Lösung geradezu
einem Wettbewerb riefen.

Die Ausgaben des Wettbewerbes waren in
folgendem Programm zusammengefaßt:

Der Stadtrat von Zürich und die Gemeinderäte von
Kilchberg, Küsnacht und Zollikon veranstalten einen Wett-
bewerb unter den schweizerischen und in der Schweiz
mindestens seit 1. Januar 1923 niedergelassenen Fach-
leuten zur Erlangung von Entwürfen für die Seeufer
im Gebtete der Stadt Zürich, der genannten Gemeinden,
sowie der Gemeinde Rüschlikon.

Von den Bewerbern zugezogene Mitarbeiter müssen
ebenfalls in der Schweiz verbürgert oder sett 1. Januar
1923 ununterbrochen niedergelassen sein.

Zur Teilnahme am Wettbewerb sind auch Beamte
^er öffentlichen Verwaltungen, einschließlich derjenigen
der Stadt Zürich und der Vororte zugelassen.

Die Bearbeitung hatte eine einheitliche und organische
Aufteilung zum Ziele. Hauptaufgabe war die Schaffung
eines möglichst zusammenhängenden Grüngürtels als Ufer-
rahmen, mit dem Zwecke, das Ufergebiet, soweit immer an-
gängig, der öffentlichen Benützung zugänglich zu machen.

Erholungs- und Schmuckanlagen, Rasenspielplätze,
Tummelplätze für Kinder und eine durchgehende Pro-
menadenweganlage waren neben Badeanstalten, Boots-
Häusern, Hafenanlagen und Landungsplätzen als Be-
standteile des Quaigürtels vorzusehen. Die Vorschläge
für die Regelung der Bebauung des unmittelbaren Ufer-
bereiches sollten sich auf den Bebauungsplan und die

maßgebenden Bauordnungen und bei wichtigen Quai-
Partien auch auf die architektonische Gestaltung beziehen.
An die bestehende Bebauung war tunlichst anzuknüpfen:
Der Charakter der Stadt Zürich und der Vororte soll
auch in den Wettbewerbsvorschlägen zur Berücksichtigung
kommen. Auf die Durchführbarkeit der Vorschläge in
finanzieller Hinsicht war bei der Bearbeitung weitgehende
Rücksicht zu nehmen.

Die besonderen Bemerkungen zur Aufgabe
lauteten:

1. Die bestehenden Stationsanlagen und die Linien-
führung der Schweiz. Bundesbahnen im Wettbewerbs-
gebiete samt der im Lageplan 1:1900 eingetragenen
Grenze sind als fest zu betrachten.

Die Fläche der heute noch betriebenen Bahnstrecke vom
Bleicherweg an bis zum Muraltengut samt der heutigen
Station Enge fällt in das Eigentum der Stadt Zürich
und ist für die Projektierung verfügbar, der Alfred Escher-
platz kann überbaut werden.

2. Die Einführung eines Schiffahrtskanales in den
Zürichsee ist in den Projektplänen nicht zu berücksichtigen.

3. Der heutige Dampfboothafen mit Werft bei der
Station Wollishofen S. B. B. kann verlegt werden. Für
die Verlegung kommen nur das linke Seeufer unterhalb
des „Horn Wollishofen" in Frage. Geleiseanschluß an
die linksufrige Zürichseebahn ist nicht unbedingtes Er-
fordernis. Zur Verfügung müssen stehen: Etwa 16,000 m-
Wasserfläche bei 300 m Seefront, etwa 20,000 nU Land-
fläche für Werfthalle, Werkstätten, Bureaux, Lagerplätze
usw.

4. Vorschläge für die Verlegung der vorhandenen
Landungsstellen für Dampfboote sind zulässig.

5. Im Stadtgebiet ist am linken und am rechten
Ufer je eine Hafenanlage, mit Lagerplätzen für Bauma-
terialten, Liegeplätze für Segelboote usw., mit je etwa
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250 m ©eefront, etwa 10,000 m- ©ee= unb 8000 m*
Sanbflädhe oorgufehen. ®te Serlegung ber befteljenben
§afen anlagen ©nge unb Piesbach ift erwünfeht; babei
fönnen biefe Slnlagen bejügtic^ ber ©eebauten su anber=

weitiger Serwenbung ober ooßftänbiger iSuflaffung nor--
gefcïjlagen werben.

3n ben Sororten ftnb je nach SebürfniS Heinere
|>afenanlagen unb gugehörige Sagerplät^e oorgufehtagen.
®er befteßenbe Sagetplah neben bem ®ampfboolfieg In
goßifon foil oerlegt werben.

6. ®te heutige SBafferflugftation am projezierten
3ütidhhomquai !ann oerlegt werben. ®te Station er=

forbert: mögliche Sähe etner auch für SlutoS bemtß*
baren Sufa^rt, eine Sanbflädhe oon etwa 3000 m", eine

2luffahrtSrampe oom ©ee l)er, einen gluggeugfcljuppen
oon 500 m* ©rmtbfläcbe mit ®ienfiräumen ufm.

7. Sorfchläge für Sinberungen im ©traßenneß beS

SBeitbewerbSgebteteS, fomett fie sur Slnpaffung an ben

©ntwurf für bie QuaiauSgeftaltung erforberlief werben,
ftnb guläfftg; bie beibfeitigen ©eeftraßen müffen £>aupt=
oerfehrSftraßen bleiben, ®etailprojefte für lbänberung§=
oorfdjläge ftnb nicht etngureidhen.

8. Som Sllpenquai auS ift am Hnïen ©eeufer feefeitS
ber jetzigen 3äricf)feebahn eine SerfehrSfiraße nad) ber
©eeftrafje in 2BoßiSl)ofen su projezieren.

9. Sei ber ßreugung ber ©eeftraße mit ber finEê •

ufrigen 3ürichfeebahn in Söoßishofen ift eine Unterfüfp
rung ber ©eeftrafje nach bem Projette oorgefeßen, wie
eS in ben ÜberfidhiSplänen 1: 2500 unb 1:1000 etnge-
geichnet ift.

10. ®ie Sewerber haben eine fdE)ienenfreie Äreugung
ber ®ufourftraßc mit ber rechtsufrigen 3nZdhfeebahn bei
ber ©tabtgrense gegen 3"Hifon oorgufeßen.

11. ®et SluSbilbung beS SürZipIatseS im 3ufammen=
hang mit bem Sllpenquai, ben etnmünbenben ©trafen
unb bem ©cßangengraben ift befonbere Seasßtung gu
wibmen.

12. Sotfcßläge für Slbänberungen beS Saugefe^eë unb
einiger Sauorbnmtgen (Sorfcßriften für bie offene Se-
bauung ber ©tabt 3urith nom 29. September 1912,
Saureglement für baS Sitten quartier Setterioe tn PleS=

bach oom ®egember 1884, Sauorbnung über baS Senebig*
quartier tn ©nge oom 12. 3uni 1884, Sauorbnungen
ber ©emeinben Mdßberg, ^SSnacßt, PüfcßliEon unb 3ol=
lifon) finb im ©däuterungSberichi genau r.tebersulegen,

13. 3unt ülnlegen unb ©tationieren oon ©egel»,
Prioat», Puber* unb SJtoforbooten finb paffenbe ©teßen

gu beftimmen.
14. ®er SootShauSanlage am Plqthenquai mangelt

nodj immer ber fübliche glügelbau ; fte ift entfprecßenb
SU ergangen. ®a§ ftabieinwäriS gelegene Puberßau§ beS

Politechnifer=PuberflubS ift nur auf 3ufetjen hin bewiZ

ligt unb fann befeitigt werben. Stuf ©tabtgebiet finb
neue SootSßauSanlagen oorgufehen.

15. Sorfcßläge gur Serlegung borhanbener gefcßlof*
fener ©eebabanfiatten fing guläfftg. ®a§ ©onnen=, Suft=
unb ©chwimmbab am Sßqttjenquai fann oerlegt werben;
am rechten Ufer fann eine ätjnltctie Slntage tn SluSficßt

genommen werben. ®ie Sabanftalt tn goßifon fott oer*
größert werben fönnen.

16. ®te StenniSpIäße fönnen oermehrt werben.
17. Sluf ©tabtgebiet ift eine etwa 2 ha große 2Baf=

ferftädtje, bie mit bem ©ee in Serbtnbung fleht unb als
©iSfelb bienen fann, in Slusftdjt gu nehmen.

18. ®te Slufnaßme eines ©tabionS unb oon Seth
wegen ift nidjt erwünfeht.

19. ®te in ben Unterlagen eingetragenen Sîongefftonë*
linten für bie maximale luSbeßnung ber ©eeauffüßung
finb nicïjt oerblnbltct}. ®te ©eeftädhe bis auf bie |)öhe
beS SJluraltenguteS einerfeits unb beS 3ürichhornS anber=

feitS foß womögli^ nitf)t weiter befctjränZ werben, als
eS bie genehmigten ÄongefftonSlinien oorfehen.

®aS Preisgericht beftanb auS ben Herren : ©tabh
rat ®r. ^töti, Sorftanb beS SauwefenS I, Sorfi^enber ;

StrchiteZ Profeffor Sernoußi, Safel, ©tabtingenieur ©.
Soßharb, IrdtjiteZ gregtag, 3ätidE), 3lrdhiteît ©ranbpré*
SJÎoïière, Sotterbam, ©tabtbaumeifter Werter, Slrchi»
teft profeffor ganjeri, Sertin, ©arteninfpeftor gr. Soth=
pleh, DberbaubireZor Prof. ®r. tng. ©chuma^er, §am=
bürg.

3ur Seurteilung ber eingegangenen 29 ©ntmürfe
fteßte baS Preisgericht folgenbe allgemeine 9licht
linien auf:

1. Perfehr. ©ine befriebigenbe UferauSbilbung
bur^ genügenb auSgebehnte ©rünflädhen ift nur möglich,
wenn ber gahroerfeßr ber jpauptftraßen berart georbnet
wirb, baß er bie Pu^ung ber ©rünflächen gwedS ©r--

holung nidht beeinträchtigt, unb wenn bie ©ntwicflungS-
mögli^feit biefer ©rünflädhen nidht oon oorneheretn be-

htnbert wirb.
Set bem fortlaufenb fieß ftärfer entwidfelnben Sluto»

fdhneßoerfehr fann eS feinem 3®eifel unterliegen, baß
eine gahrftraße erfter Drbnung, bie unmittelbar neben
ben ©rholungSplähen liegt, ober gar fte burdfjfchneibet,
eine wefentli^e Serminberung ber ©rholungSmöglidhfeit
bebeutet, gahroerfehr unb ©rholungSpläße ftnb fortan
grunbfäßlich gu trennen, eines barf nicht auf Soften beS

anbern ftch entwideln. Son biefem ©efidhtSpunZe auS»

gehenb, empfehlt baS Preisgericht, bie HnfSufrige 2Iuto=

fräße nicht oor ben ©ebäuben ber Unfaß= unb Püdf-
oerficherungSgefeßfdhaft oorbeigugiehen, fonbern hinten
herum in ber Sllfreb @fdher=©traße unb im alten Sahn=
traffe, unter möglidhfter Schonung beS SetooirparfeS.
©eibftoerftänbtidh ift beim 9llfreb ©fdher piaß für eine
ffüffige, überfi^tliche ©inmünbung oom Sllpenquai in biefe
©traße gu forgen. (SeadhtenSwert ift hter Projeft 15.)
®urdh Serrtegelung ber Querfiraßen foßte bafür geforgt
werben, baß ber Serfehr oon ber ©eeftraße gum 3ltpen=
quai burch bie Sreitlngerftraße geführt wirb. ©S ift
wünfdhenSwert, bie Slqthenftraße möglidhft nahe am
Sahnhof 3Boßi§hofen gu führen unb fte fo balb als
möglich tn bie ©eeftraße einmünben gu laffen, bamit
eine möglidhft freie gläehe für ©rünanlagen gwifdhen
biefer ©traße unb bem Uferranb gur Serfügung fteljt.

@o erwünfeht an fiefj eine greihaltung beS SUpen»
quaiS oom Serfeßre wäre, ift auf lange 3«lt an etne

Serlegung beS SerfeßrS oon biefem Quai nidht gu benfen,
nießt nur weil beim Çotel Saur große SBerte gerftört
würben, fonbern weil auch bie ©ottharbftraße als Ser--
fehrSftraße unqünftig liegt. Um aße SRöglidhfeiten für
bie 3nfunft offen gu laffen, empfehlt eS fief) immerhin,
bie SJiöglitfjfeit eines ®urdhbrudheS ber ©ottharbftraße
nach bent SürHiplaß gu fidhern.

©rmünfdSjt wäre eS, wenn auf bem rechten ©eeufer
nicht nur ber ©eefelbquai, fonbern auch ^r Utoquai unb
bie Seßerioeftraße oom ®urchgangSoerfehr befreit werben
fönnten. Db aber bie ®ufourftraße fo ausgebaut unb
namentlich ihrer ©inmünbung beim ®h«ater in ar*
dhiteftonifdh befrtebigenber SOBeife oerbeffert werben fann,
baß fte in ber Sage ift, ben gangen Stutooerfehr glatt gu
bewältigen, ift burch t>te ©ntwürfe nicht genügenb abge=
flärt worben unb bebarf noch wetteren ©tubiumS. Sei
biefer ©adfjlage ift eS geboten, bie SJlöglichfelt einer flüf
figen SluSmflnbung ber Seßerioeftraße gegen ben liefen=
brunnen hin offen gu halten (oerfudjt bei ©ntwurf 23).

2. Sebauung. ®aS befteßenbe ©tabtbilb foßteoor
weiteren ©efährbungen gefchüßt werben. @S barf beS*

halb nidht fortgefahren werben mit ber ©rfteßung gu
hoher Sauförper am Uferranb. ®er wettere SluSbau ift
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250 m Seefront, etwa 10,000 See- und 8000 nU
Landflächs vorzusehen. Die Verlegung der bestehenden
Hafenanlagen Enge und Riesbach ist erwünscht; dabei
können diese Anlagen bezüglich der Seebauten zu ander-
weitiger Verwendung oder vollständiger Auflassung vor-
geschlagen werden.

In den Vororten sind je nach Bedürfnis kleinere
Hafenanlagen und zugehörige Lagerplätze vorzuschlagen.
Der bestehende Lagerplatz neben dem Dampfbootsteg in
Zollikon soll verlegt werden.

6. Die heutige Wasserflugstation am projektierten
Zürichhornquai kann verlegt werden. Die Station er-
fordert: möglichste Nähe einer auch für Autos benutz-
baren Zufahrt, eine Landfläche von etwa 3000 in°, eine

Auffahrtsrampe vom See her, einen Flugzeugfchuppen
von 500 nz2 Grundfläche mit Diensträumen usw.

7. Vorschläge für Änderungen im Straßennetz des

Wettbewerbsgebietes, soweit sie zur Anpassung an den

Entwurf für die Quaiausgestaltung erforderlich werden,
sind zulässig; die beidseitigen Seestraßsn müssen Haupt-
verkehrsstraßen bleiben. Detailprojekte für Abänderungs-
vorschlüge sind nicht einzureichen.

8. Vom Alpenquai aus ist am linken Seeufer seeseits

der jetzigen Zürichseebahn eine Verkehrsstraße nach der
Seestraße in Wollishofen zu projektieren.

9. Bei der Kreuzung der Seestraße mit der links-
ufrigen Zürichseebahn in Wollishofen ist eine Unterfüh-
rung der Seestraße nach dem Projekte vorgesehen, wie
es in den llbersichtsplänen 1: 2500 und 1:1000 einge-
zeichnet ist.

10. Die Bewerber haben eine schienenfreie Kreuzung
der Dufourftraße mit der rechtsufrigen Zürichseebahn bei
der Stadtgrenze gegen Zollikon vorzusehen.

11. Der Ausbildung des Bürkliplatzes im Zusammen-
hang mit dem Alpenquai, den einmündenden Straßen
und dem Schanzengraben ist besondere Beachtung zu
widmen.

12. Vorschläge für Abänderungen des Baugesetzes und
einiger Bauordnungen (Vorschriften für die offene Be-
bauung der Stadt Zürich vom 29. September 1912,
Baureglement für das Villen quartier Bellerive in Ries-
bach vom Dezember 1884, Bauordnung über das Venedig-
quartier in Enge vom 12. Juni 1884, Bauordnungen
der Gemeinden Kilchberg, Käsnacht, Rüschlikon und Zol-
likon) sind im E-läuterungsbericht genau niederzulegen

13. Zum Anlegen und Stationieren von Segel-,
Privat-, Ruder- und Motorbooten sind passende Stellen
zu bestimmen.

14. Der Bootshausanlage am Mythenquai mangelt
noch immer der südliche Flügelbau; sie ist entsprechend

zu ergänzen. Das stadteinwärts gelegene Ruderhaus des

Politcchniker-Ruderklubs ist nur auf Zusehen hin bewil-
ligt und kann beseitigt werden. Aus Stadtgebiet sind
neue Bootshausanlagen vorzusehen.

15. Vorschläge zur Verlegung vorhandener geschlos-

sener Seebad anst alten sing zulässig. Das Sonnen-, Luft-
und Schwimmbad am Mythenquai kann verlegt werden;
am rechten Ufer kann eine ähnliche Anlage in Aussicht
genommen werden. Die Badanstalt in Zollikon soll ver-
größert werden können.

16. Die Tennisplätze können vermehrt werden.
17. Auf Stadtgebiet ist eine etwa 2 da große Was-

serfläche, die mit dem See in Verbindung steht und als
Eisfeld dienen kann, in Aussicht zu nehmen.

18. Die Aufnahme eines Stadions und von Reit-
wegen ist nicht erwünscht.

19. Die in den Unterlagen eingetragenen Konzessions-
linien für die maximale Ausdehnung der Seeauffüllung
sind nicht verbindlich. Die Seefläche bis auf die Höhe
des Muraltengutes einerseits und des Zürichhorns ander-

seits soll womöglich nicht weiter beschränkt werden, als
es die genehmigten Konzessionslinien vorsehen.

Das Preisgericht bestand aus den Herren: Stadt-
rat Dr. Klöti, Vorstand des Bauwesens I, Vorsitzender;
Architekt Professor Bernoulli, Basel, Stadtingenieur E.
Boßhard, Architekt Freyiag, Zürich, Architekt Grandprè-
Molière, Rotterdam, Stadtbaumeister H. Herter, Archi-
tekt Professor Jausen, Berlin, Garteninspektor Fr. Roth-
pletz, Oberbaudirektor Prof. Dr. ing. Schumacher, Ham-
burg.

Zur Beurteilung der eingegangenen 29 Entwürfe
stellte das Preisgericht folgende allgemeine Richt-
linien auf:

1. Verkehr. Eine befriedigende Uferausbildung
durch genügend ausgedehnte Grünflächen ist nur möglich,
wenn der Fahrverkehr der Hauptstraßen derart geordnet
wird, daß er die Nutzung'der Grünflächen zwecks Er-
holung nicht beeinträchtigt, und wenn die Entwicklungs-
Möglichkeit dieser Grünflächen nicht von vorneherein be-

hindert wird.
Bei dem fortlaufend sich stärker entwickelnden Auto-

schnellverkehr kann es keinem Zweifel unterliegen, daß
eine Fahrstraße erster Ordnung, die unmittelbar neben
den Erholungsplätzen liegt, oder gar sie durchschneidet,
eine wesentliche Verminderung der Erholungsmöglichkeit
bedeutet. Fahrverkehr und Erholungsplätze sind fortan
grundsätzlich zu trennen, eines darf nicht auf Kosten des
andern sich entwickeln. Von diesem Gesichtspunkte aus-
gehend, empfiehlt das Preisgericht, die linksufrige Auto-
straße nicht vor den Gebäuden der Unfall- und Rück-
Versicherungsgesellschaft vorbeizuziehen, sondern hinten
herum in der Alfred Escher-Straße und im alten Bahn-
trasse, unter möglichster Schonung des Belvoirparkes.
Selbstverständlich ist beim Alfred Escher Platz für eine
flüssige, übersichtliche Einmündung vom Alpenquai in diese

Straße zu sorgen. (Beachtenswert ist hier Projekt 15.)
Durch Verriegelung der Querstraßen sollte dafür gesorgt
werden, daß der Verkehr von der Seeftraße zum Alpen-
quai durch die Breittngerstraße geführt wird. Es ist
wünschenswert, die Mythenstraße möglichst nahe am
Bahnhof Wollishofen zu führen und sie so bald als
möglich in die Seestraße einmünden zu lassen, damit
eine möglichst freie Fläche für Grünanlagen zwischen
dieser Straße und dem Uferrand zur Verfügung steht.

So erwünscht an sich eine Freihaltung des Alpen-
quais vom Verkehre wäre, ist auf lange Zeit an eine
Verlegung des Verkehrs von diesem Quai nicht zu denken,
nicht nur weil beim Hotel Baur große Werte zerstört
würden, sondern weil auch die Gotthardstraße als Ver-
kehrsftraße ungünstig liegt. Um alle Möglichkeiten für
die Zukunft offen zu lassen, empfiehlt es sich immerhin,
die Möglichkeit eines Durchbruches der Gotthardstraße
nach dem Bürkliplatz zu sichern.

Erwünscht wäre es, wenn auf dem rechten Seeufer
nicht nur der Seefeldquai, sondern auch der Moquai und
die Bellerioestraße vom Durchgangsverkehr befreit werden
könnten. Ob aber die Dufourftraße so ausgebaut und
namentlich bei ihrer Einmündung beim Theater in ar-
chitektonisch befriedigender Weise verbessert werden kann,
daß sie in der Lage ist, den ganzen Autoverkehr glatt zu
bewältigen, ist durch die Entwürfe nicht genügend abge-
klärt worden und bedarf noch weiteren Studiums. Bei
dieser Sachlage ist es geboten, die Möglichkeit einer flüs-
sigen Ausmündung der Bellerioestraße gegen den Tiefen-
brunnen hin offen zu halten (versucht bei Entwurf 23).

2. Bebauung. Das bestehende Stadtbild sollte vor
weiteren Gefährdungen geschützt werden. Es darf des-
halb nicht fortgefahren werden mit der Erstellung zu
hoher Baukörper am Uferrand. Der weitere Ausbau ist
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In ben ©runbmaßen entfdßeben niebriget p galten (ma=
?imale ©adjgefimShöhe 16 m)» al§ einige ber befie£>en=
ben ©ebäube. ®aS hebert nic^t, 'pt Unterbrechung einer
janggepgenen |>oripntalen, an befiimmten ©teilen bie

Saumaffen tn angemeffenem Umfange höhe* p führen.
®er SGBettberoerb hat erœtefen, baß pr Serblnbung »on
Sorber» unb |>lntergrunb bie 2tnlage non oerfpltniS»
wäßig niebrigen ©ebäuben mit einer gemiffen Staffelung
"adj hinten befonberS geeignet ifi. 3iut^ jeigte ber SBett»

oetoerb, baß ein SBedjfel ber Silhouette [ich nicht nur
burc| 9ftebrighaltung ber Saumaffen, fonbern auch butch
gurüdfeipng berfelben erreichen läßt. SluSbticEe non
">idjtigen ©tanbpunïten auS, rote unter anberem oom
Sütl'Hplaß ä"*n güridjberg, foEten fceriidffidf>tigt roerben.
9lm ©eefelbquai empfiehlt eS ßd), bie befiehenbe Sebau»

JW0 baburch fefiplegen, baß man an ©telle ber Sot»
jptiften für bie erfte gone ber offenen Sebauung bie
SSorfd^riften fur bie jroette gone oorfdjretbt. gur @r»

*«ithung eineS befriebigenben ©rgebniffeS genügen aber
m<ht allein Sauoorfdjriften, fonbern eS muß oerfucht mer»
of«, bei biefen entfc|eibenben Saulichfetten beS UfetranbeS
wögltdhft gute Äünftler pm SSorte fommen p laffen.
®ie am ©ee befiehenben gabrifbauteu follten nach unb
nach »erlegt merben; auf feinen gall foUte bie Anlage
"euer ftßrenber gnbufirien pgelaffen merben.

3. ®r ün anlag en. ®te beiben charafterifiifchen
@ïgebniffe beS früheren SBettberoerbeS — Slrboretum
unb güridjhom — finb ptetatooH p behanbeln. Urn
ouf bem linfen Ufer, oom Selooirparf auSroärtS eine

jnöglichft jufammenhängenbe grüne fläche p erhalten,
lajetnt eS geboten, bie STfußanlagen (©djiffSroerft, State»

alhafen, ©tranbbab) beifammen am ©übenbe ber f±äbt=
M<hen Quaianlagen p entroicfeln. ®ie gegebene Hon»

^ffionSgrenje foEte reichlich ausgenützt merben, um eine
öem 9Bad)Stum ber ©tabt entfprechenb möglichfi tiefe
•Parffläche p geroinnen. ®er Selooirparf foäte erhalten
unb in ununterbrochene Sejtehungen p ben grünen glä»
*9®n gebracht roerben.

®er 9luSbau ber Quaianlagen oom gürichhorn bis
inr ®ufourftraße hat als breite ©rünanlage p erfolgen,
nm ba§ unerfreuliche Silb ber roilben Sebauung be§
Quartier! bi§ pm Sahnhof Siefenbrunnen oom ©ee auS
SU Derbeden. ®ie Projeîtterung beS ©tranbbabeS auf
otejer ©ette beS ©eeS hat ftdb biefer Sfidjtltnie unterp»
orbnen.

®le Sebauung ber Ufer ber großen Anlagen unb im
gebiete ber Sorortgemeinben muh f'<h forgfältig mit ben
„Iphenben Serhältniffen auSeinanberfeßen, mobei es nicht

"8 ift, Ufermege rüdßdjtSloS überaE burchpführen.
Sin §anb bte'fer „Eiichtlinten" mar eS bem Sefudjer

nperorbentltch erleichtert, ben ©ebanfengüngen beS Preis»
gertchteS p folgen unb bie Sor» unb Utac^teite ber ein»

Ritten projette herauSpßnben. luch oon maßgebenben
Fachleuten hat man bie Etidjtigfeit biefer ©runbfäße rote
« öurchaus fadhltche Seurteilung ber Sorfdglage aner»

ab •®nrch baS gebrueft oorliegenbe Urteil bes preis»
*'®9teS mar es ben phlretdjen Sefudjern möglich, ftcf)

m ®fnjelheiten einparbeiten unb bamit für anbere
kniffe bie nötigen ÜRufsanroenbungen p gießen. Unb

L f, wenn bie mit greifen bebachten unb bie angefauf»

t Pwjefte beS^Söettberoerbes oeröffentlicht merben foE=

»t ' man an §anb eines foldjen §efte§ ftch fo
m® bie Qriginalpläne oorftellen fönnen.

f« Yx *f® unb 3lnfäufe. Sein ©ntmurf fteüt eine
leoer Sejiehung fo heroorragenbe unb einmanbfrete

op,ltj?i fu^S bar, bafj er mit bem erften greife auS»

Re chnet »erben fönnte. ®ie ©ntmürfe 9fr. 3, ton»
opmLti "® ©rihifflönbe" unb 9fr. 16, Äennmort „®leich=
aeri^ ftnb nach ber einftimmigen Slnficht beS ißreis»

«»tes bie mertooEften Arbeiten unb fönnen, als ©e<

fcmtleiftungen betrachtet, einanber gleichgefieEt merben.
®aS ißreiSgeridht befçhïiefjt, ihnen je einen II. $teiS p=
perfennen. ®te übrigen in engere SBaljl gezogenen @nt»

roürfe bringen teils in oerfehrStechnifcher, teils in ardji»
teftonifch=fünftlerifdher ^inftdht ober tn ber Dlnlage ber
©rünflädjen anerfennenSmerte Sorfchläge. ®ie ©ntmürfe
9lr. 6, 10 unb 15 merben als rangnächfte ©ruppe mit
je einem III. ißreiS bebacht. ®te oter meiteren ©ntmürfe
9lr. 4, 7, 23 unb 25 füllen angefauft merben.

®le nach § 6 beS SSBettberoerbSprogrammeS für bie

Prämierung oon IjochftenS fünf ©ntmürfen pr Serfü-
gung ftehenbe Summe oon ffr. 60,000.— roirb mte

folgt oerteilt: ®ie Serfaffer ber mit bem II. greife be»

bauten Projette erhalten je gr. 15,000.—, bie mit bem

III. preife bebachten je gr. 10,000.—. ®er für 9ln»

laufe ausgefegte Setrag oon gr. 10,000.— mirb unter
bie pm Slnfauf empfohlenen projefte gleichmäßig oer«
teilt, fo baß auf jebeS Projeft gr. 2500.— entfaüen.

®ie Öffnung ber bie 9famen ber prämierten @nt»

mürfe enthaltenden Umfdhläge ergibt:

II. preife:
a) 9lr. 3, tonroort: „9leue ©chifflänbe", Serfaffer:

©ebr. Pfifier, Srchiteften, gürich-
b) 9fr. 16, tonmert: „©leidhgemicht", Serfaffer:

ftafimir ßacpromSfi, Strchiteft tn SBinterthur unb
^anS^ohloch, 3lrchiteft oon SBlnterthur in®üffelborf.

III. preife:
a) 9fr. 6,tonroort: „golgeridjtig unb oernunftgemäß",

Serfaffer: Sllbert Sobmer, SebauungStngenieur ber
©tabt SBinterthur; Strthur Steinhart unb granj
©dheibler, Slrdpteften in äßtnterthur.

b) 9fr. 10, tonroort: „Uferrahmen", Serfaffer : ©Ott»

frieb Sachmann, 3Ud)ite£t in gürich.
c) Sr. 15, Kennroort: „gürich bleibt gûridj", Ser»

faffer : STfaç £äfeli unb Sfciç ©ruft Çâfeli, als Sötit»

arbeitet, Irdhiteften in gürich.
9fadh ©inholung ber guftimmung gemäß § 9 ber

maßgebenben ©runbfäße für baS Serfahren bei ard)i»
teftonifdhen SGßertberoerben, aufgehellt oom ©chmeijerifchen
Ingenieur» unb 3lrchiteltenoeretn, merben als Serfaffer ber

angeüauften ©ntmürfe befannt gemacht:

a) 9fr. 4, tonroort: „gibeS", Serfaffer: grtebrich
^eß, Prof. an ber ©ibg, Sed^n. f>ochfch«le» 2lrd)0
teft in güridh-

b) 9tr. 7, tonroort: „9fatur unb $unft", Serfaffer:
SSilhelm ©chmegler, Slrchiteft in gûrid).

c) 9fr. 23, tonroort: „MCMLXX", Serfaffer: §anS
^offmann unb ©gibiuS ©treiff, 3ïrchiteîten in gürich-

d) 9fr. 15, tonroort: „Selooir", Serfaffer: ©arten»
architeft Paul ©chäblich unb @. ®. fertiget, 3lr»

djitelt tn gürich-

BolzRotfiercieriing mit „PmitMtor" Hon$ervat.

®roß ber großen galjl oon fogenannten ^oljîonfer»
oierungSmitteln hat ftch ""ter obiger Sepidmung tn
jüngfter geit ein neues, unb tn feinen SermenbungS-
mögltdsfelten oieloerfpredhenbeS Sfittel ©ingang oerfchafft.
@S roirb oon ber girma g. fpoiroeaer, 5îitt unb
garbenfabriî in äBintertßur in ben Çanbei gebracht.

®te Äonfetoierung mittels „Perennator" Sonferoat
erfolgt einfadh burch Ülnftriih mittels P'mfel auf bem
trodènen, rohen Çolje. ®er SîonferolerungSûberpg ifi
innerhalb 12 ©tunben ooEfomnten abgetrodnet unb fann
alSbann fofort mit jeber beliebigen Ölfarbe überftridjen
roerben, ohne baß ein ®urchfdjlagen beS Untergrundes
burch ben Ölfarbenanftridj p befürchten ifi. ®er Äon=

feroterungSüberpg' erfpart überbteS ein Sorölen beS
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in den Grundmaßen entschieden niedriger zu halten (ma-
xiinale Dachgesimshöhe 16 m), als einige der bestehen-
den Gebäude. Das hindert nicht, °zur Unterbrechung einer
^uggezogenen Horizontalen, an bestimmten Stellen die
Baumassen in angemessenem Umfange höher zu führen.
Der Wettbewerb hat erwiesen, daß zur Verbindung von
Vorder- und Hintergrund die Anlage von Verhältnis-
mäßig niedrigen Gebäuden mit einer gewissen Staffelung
nach hinten besonders geeignet ist. Auch zeigte der Wett-
bewerb, daß ein Wechsel der Silhouette sich nicht nur
durch Ntedrighaltung der Baumassen, sondern auch durch
Zurücksetzung derselben erreichen läßt. Ausblicke von
wichtigen Standpunkten aus, wie unter anderem vom
Bürkliplatz zum Zürichberg, sollten berücksichtigt werden.
Am Seefeldquai empfiehlt es sich, die bestehende Bebau-
ung dadurch festzulegen, daß man an Stelle der Vor-
Schriften für die erste Zone der offenen Bebauung die
Vorschriften für die zweite Zone vorschreibt. Zur Er-
reichung eines befriedigenden Ergebnisses genügen aber
mcht allein Bauvorschriften, sondern es muß versucht wer-
den, bei diesen entscheidenden Baulichkeiten des Uferrandes
möglichst gute Künstler zum Worte kommen zu lassen.
Die am See bestehenden Fabrikoauteu sollten nach und
nach verlegt werden; auf keinen Fall sollte die Anlage
Neuer störender Industrien zugelassen werden.

3. Grünanlagen. Die beiden charakteristischen
Ergebnisse des früheren Wettbewerbes — Arboretum
und Zürichhorn — sind pietätvoll zu behandeln. Um
uns dem linken Ufer, vom Belvoirpark auswärts eine
Möglichst zusammenhängende grüne Fläche zu erhalten,
Icheint es geboten, die Nutzanlagen (Schiffswerft, Mate-
ualhafen, Strandbad) beisammen am Südende der ftädt-
lschen Quaianlagen zu entwickeln. Die gegebene Kon-
Mionsgrenze sollte reichlich ausgenützt werden, um eine
dem Wachstum der Stadt entsprechend möglichst tiefe
-Parkfläche zu gewinnen. Der Belvoirpark sollte erhalten
und in ununterbrochene Beziehungen zu den grünen Flä-
Hen gebracht werden.

Der Ausbau der Quaianlagen vom Zürichhorn bis
îur Dufourstraße hat als breite Grünanlage zu erfolgen,
um das unerfreuliche Bild der wilden Bebauung des
Quartiers bis zum Bahnhof Tiefenbrunnen vom See aus
zu verdecken. Die Projektierung des Strandbades auf
dieser Seite des Sees hat sich diese? Richtlinie unterzu-
ordnen.

Die Bebauung der Ufer der großen Anlagen und im
Gebiete der Vorortgemeinden muß sich sorgfältig mit den
Aehenden Verhältnissen auseinandersetzen, wobei es nicht

uoilg ist, Uferwege rücksichtslos überall durchzuführen.
An Hand dieser „Richtlinien" war es dem Besucher

ußerordentlich erleichtert, den Gedankengängen des Preis-
Lichtes zu folgen und die Vor- und Nachteile der ein-
«einen Projekte herauszufinden. Auch von maßgebenden
Fachleuten hat man die Richtigkeit dieser Grundsätze wie
w durchaus sachliche Beurteilung der Vorschläge aner-

Durch das gedruckt vorliegende Urteil des Preis-
^/Mes war es den zahlreichen Besuchern möglich, sich

N Einzelheiten einzuarbeiten und damit für andere

i »maltnisse die nötigen Nutzanwendungen zu ziehen. Und
I./V ^"n die mit Preisen bedachten und die angekauf-

t. Projekte desjWettbewerbes veröffentlicht werden soll-

„Q ' mnd man an Hand eines solchen Heftes sich um so
eder die Originalpläne vorstellen können,

in iî^êise und Ankäufe. Kein Entwurf stellt eine
leder Beziehung so hervorragende und einwandfreie

g.,Ablösung dar, daß er mit dem ersten Preise aus-
chnet werden könnte. Die Entwürfe Nr. 3. Kenn-
."Veue Schifflände" und Nr. 16, Kennwort „Gleich-

aeviÄ ' ^nd nach der einstimmigen Ansicht des Preis-
chtes die wertvollsten Arbeiten und können, als Ge>

samtleistungen betrachtet, einander gleichgestellt werden.
Das Preisgericht beschließt, ihnen je einen II. Preis zu-
zuerkennen/ Die übrigen in engere Wahl gezogenen Ent-
würfe bringen teils in verkehrstechnischer, teils in archi-
tektonisch-künstlerischer Hinsicht oder in der Anlage der
Grünflächen anerkennenswerte Vorschläge. Die Entwürfe
Nr. 6, 10 und 15 werden als rangnächste Gruppe mit
je einem III. Preis bedacht. Die vier weiteren Entwürfe
Nr. 4, 7, 23 und 25 sollen angekauft werden.

Die nach Z 5 des Wettbewerbsprogrammes für die

Prämierung von höchstens fünf Entwürfen zur Verfü-
gung stehende Summe von Fr. 60,000.— wird wie
folgt verteilt: Die Verfasser der mit dem 11. Preise be-

dachten Projekte erhalten je Fr. 15,000.—, die mit dem

III. Preise bedachten je Fr. 10,000.—. Der für An-
käufe ausgesetzte Betrag von Fr. 10,000.— wird unter
die zum Ankauf empfohlenen Projekte gleichmäßig ver-
teilt, so daß auf jedes Projekt Fr. 2500.— entfallen.

Die Öffnung der die Namen der prämierten Ent-
würfe enthaltenden Umschläge ergibt:

II. Preise:
u) Nr. 3, Kennwort: „Neue Schifflände", Verfasser:

Gebr. Pfister, Architekten, Zürich.
d) Nr. 16, Kennwert: „Gleichgewicht", Verfasser:

Kasimir Kaczorowski, Architekt in Winterthur und
Hans Hohloch, Architekt von Winterthur in Düsfeldorf.

lli. Preise:
u) Nr. 6, Kennwort: „Folgerichtig und vernunftgemäß",

Verfasser: Albert Bodmer, Bebauungsingenieur der
Stadt Winterthur; Arthur Reinhart und Franz
Scheibler, Architekten in Winterthur.

d) Nr. 10, Kennwort: „Uferrahmen", Verfasser: Gott-
fried Bachmann, Architekt in Zürich.

o) Nr. 15, Kennwort: „Zürich bleibt Zürich", Ver-
fasser: Max Häfeli und Max Ernst Häfeli, als Mit-
arbeiter, Architekten in Zürich.

Nach Einholung der Zustimmung gemäß ß 9 der
maßgebenden Grundsätze für das Verfahren bei archi-
tsktonischen Wertbewerben, aufgestellt vom Schweizerischen
Ingenieur- und Architektenverein, werden als Verfasser der

angekauften Entwürfe bekannt gemacht:

o) Nr. 4, Kennwort: „ Fides", Verfasser: Friedrich
Heß, Prof. an der Eidg. Techn. Hochschule, Archi-
tekt in Zürich.

b) Nr. 7, Kennwort: „Natur und Kunst", Verfasser:
Wilhelm Schwegler, Architekt in Zürich.

e) Nr. 23, Kennwort: „N0NUXX", Verfasser: Hans
Hoffmann und Egidius Streifs, Architekten in Zürich.

ä) Nr. 15, Kennwort: „Belvoir", Verfasser: Garten-
architekt Paul Schädlich und E. G. Herrigel, Ar-
chitekt in Zürich.

fiomonservierung mtt ..perettnatol" Nonseryal.

Trotz der großen Zahl von sogenannten Holzkonser-
vierungsmitteln hat sich unter obiger Bezeichnung in
jüngster Zeit ein neues, und in seinen Verwendung?-
Möglichkeiten vielversprechendes Mittel Eingang verschafft.
Es wird von der Firma I. Holweg er, Kitt- und
Farbenfabrik in Winterthur in den Handel gebracht.

Die Konservierung mittels „Perennator" Konservat
erfolgt einfach durch Anstrich mittels Pinsel auf dem

trockenen, rohen Holze. Der Konservierungsüberzug ist
innerhalb 12 Stunden vollkommen abgetrocknet und kann
alsdann sofort mit jeder beliebigen Ölfarbe überstrichen
werden, ohne daß ein Durchschlagen des Untergrundes
durch den Olfarbenanstrich zu befürchten ist. Der Kon-
servierungsüberzuts erspart überdies ein Vorölen des
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